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H. Tersch: Österreischische Selbstzeugnisse

Durch den anthropologischen Ansatz erfuhr die Aus-
wertung von autobiographischen Quellen seit den sieb-
ziger Jahren neue Dimensionen. Sowohl die Litera-
turgeschichte, die sich nun auch nichtpoetischen und
zweckgebundenen Gattungen Ã¶ffnete, als auch die Ge-
schichtswissenschaft, die langemethodische Vorhalte ge-
gen diese als subjektiv geltende Textgruppe hegte, wand-
ten sich nun stÃ¤rker diesenQuellen zu. Besonders in der
FrÃ¼hneuzeitforschung setzte sich fÃ¼r diese Gattung
der Begriff der “Ego-Dokumente” durch, so wie er 1996 in
einem von Winfried Schulze herausgegebenen Sammel-
bandW. Schulze (Hrsg.): Ego-Dokumente: AnnÃ¤herung
an den Menschen in der Geschichte, (Selbstzeugnisse
der Neuzeit 2), Berlin 1996. umrissen wurde. Dieser Be-
griff umfaÃte nun Ã¼ber die herkÃ¶mmlichen Gat-
tungsgrenzen von Autobiographie, Tagebuch und Me-
moiren hinaus eine Vielfalt von Formen, die von der
Chronik, dem Itinerarium, dem Reisebericht, der Vita,
der Familiengeschichte, Briefen, NotizbÃ¼chern, Wirt-
schaftsbÃ¼chern bis hin zu Gerichtstexten wie Ver-
hÃ¶rprotokollen reichten, weil auch darin der Mensch
Auskunft Ã¼ber sich selbst gibt. Dadurch erleichter-
te man zwar die Erkenntnis bestimmter mentalitÃ¤ts-
und sozialgeschichtlicher ZusammenhÃ¤nge, erschwer-
te jedoch die ErfaÃbarkeit von Quellen, so daÃ die For-
schung wieder stÃ¤rker differenzieren muÃte. Innerhalb
der “Ego-Dokumente” wurden die Selbstzeugnisse als
Autobiographien, persÃ¶nliche TagebÃ¼cher und Briefe
als Formen bewuÃter Selbstwahrnehmung wieder her-
ausgelÃ¶st. Inzwischen hat sich sogar eine neue Buch-

reihe unter dem Titel “Selbstzeugnisse der Neuzeit” mit
bereits sieben erschienenen BÃ¤nden etabliert.

Seit 1992 widmet sich unter Leitung des Wie-
ner FrÃ¼hneuzeithistorikers Alfred Kohler ein Projekt
der Erfassung und Erforschung des autobiographischen
Schrifttums in Ãsterreich vom 15. bis zum 18. Jahrhun-
dert. Mit Schwerpunkt auf die “Erfassung” legt nun Ha-
rald Tersch in seinem umfangreichen Werk ein Teil-
ergebnis dieser Forschungsarbeit vor. Hierbei handelt
es sich sowohl vom Volumen als auch vom Aufbau her
im Grunde um ein solides Handbuch und Nachschla-
gewerk. Tersch beschrÃ¤nkt sich im oben erlÃ¤uterten
Sinne auf Selbstzeugnisse, in denen der Verfasser oder
die Verfasserin sich selbst als Gegenstand des Interesses
thematisiert. Die Texte mÃ¼ssen gleichzeitig zumindest
stellenweise “narrative” Passagen haben. Ausgeschlos-
sen hat der Verfasser die beiden groÃen eigenstÃ¤ndigen
Quellengruppen von Brief und Reisebericht. Gleichwohl
sind die Grenzen flieÃend und der Kritik an der Zuord-
nung kommt wohl doch nur der umfassendere Begriff
der “Ego-Dokumente” entgegen. Der Autor zeigt sich
sensibel fÃ¼r die begriffliche Problematik und widmet
in jedem seiner EinzelbeitrÃ¤ge der originalen Titelge-
bung und der oft willkÃ¼rlicheren der Forschung beson-
dere Aufmerksamkeit. Seiner entsprechenden Entschei-
dung trÃ¤gt der Autor Rechnung, indem er jeweils ab-
schlieÃende Hinweise zur Form der “Selbstdarstellung”
liefert.

Tersch beschrÃ¤nkt sich weiterhin auf Texte von Per-
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sonen, die lÃ¤ngere Zeit auf dem Gebiet des heutigen
Ãsterreich seÃhaft waren und setzt den Zeitrahmen von
1400 bis 1650. Neben dem Problem der Gattung stellt sich
somit jenes von Raum und Zeit, wo sich weitere Schwie-
rigkeiten der Zuordnung entwickeln. Insgesamt erschei-
nen die Eingliederungen des Autors aber begrÃ¼ndet.

64 Personen, unter ihnen zwei Frauen, finden
BerÃ¼cksichtigung. Die EinzelbeitrÃ¤ge sind syste-
matisch aufgebaut, zusÃ¤tzlich erschlossen durch ein
Personen- und Ortsregister (mit kleinen Fehlern im sonst
sorgfÃ¤ltig lektorierten Buch). ErgÃ¤nzt werden die
BeitrÃ¤ge durch 17 Abbildungen aus den besproche-
nen Werken, deren Anzahl, wie Tersch selbst bedau-
ernd erlÃ¤utert, sich sehr auf “optische ErgÃ¤nzung” be-
schrÃ¤nken muÃte. Gerade fÃ¼r das Thema der Selbst-
darstellung wÃ¤re ein weiterer interdisziplinÃ¤rer Zu-
gang durch die Kunstgeschichte sicher sinnvoll und
wÃ¼nschenswert, so wie ihn der Autor auch an man-
chen Stellen andeutet, etwa in der Interpretation des
Cuspinian-PortrÃ¤ts (S. 165).

Unter den Verfassern von Selbstzeugnissen finden
sich so bekannte Namen wie die Kaiser Friedrich III.,
Maximilian I. und Maximilian II., Johannes Cuspinian
und Johannes Kepler, aber auch unbekanntere, wenn-
gleich kaum neue Entdeckungen zu machen sind. Tersch
legt Wert auf die Textzeugen; Handschriften, Editionen
und Teilabdrucke wurden nachgewiesen, Ã¼berprÃ¼ft
und teilweise mit kleinen Beschreibungen versehen. Oh-
ne daÃ eine eigentliche Textkritik stattfindet, erhÃ¤lt
hat man doch in aller KÃ¼rze eine gute Orientierung
Ã¼ber den Editionsstand, der in den meisten FÃ¤llen
tatsÃ¤chlich mangelhaft ist, weshalb der Band zur Bear-
beitung vonNeu- und Erstausgaben anregen sollte.Wert-
voll sind auch die enzyklopÃ¤dischen, chronologisch ge-
ordneten Literaturangaben, die bis auf die Ebene von un-
gedruckten Magisterarbeiten reichen.

Jeder der 5- bis 40seitigen EinzelbeitrÃ¤gewird durch
eine Kurzbiographie des jeweiligen Verfassers einge-
leitet, die der Hintergrundinformation fÃ¼r das Vers-
tÃ¤ndnis der Texte dienen. Damit stellt der Band gleich-
zeitig ein wichtiges biographisches Nachschlagewerk
dar. Nach der Werkbesprechung und der Inhaltsskizze
werden einzelne Aspekte der Darstellung wie etwa sozia-
le IdentitÃ¤t, Geschlechterbeziehungen, religiÃ¶ses und
berufliches SelbstverstÃ¤ndnis herausgegriffen.

Innerhalb der rund 20seitigen Einleitung gibt der
Verfasser auf etwa drei Seiten nur sehr knapp eine
Auswertung seiner zusammengetragenen Texte, die le-
diglich “Anmerkungen und Anregungen fÃ¼r einen

Ã¼bergreifenden Interpretationsansatz” darstellen sol-
len. Dies ist bedauerlich, denn man spÃ¼rt die Text-
kenntnis des Verfassers in den EinzelbeitrÃ¤gen und
hÃ¤tte sich eine stÃ¤rkere Analyse gewÃ¼nscht, etwa
wenn Vergleiche zu zeitgenÃ¶ssischen Chroniken gezo-
gen werden (S. 63 oder S. 109). So bleibt die Beschreibung
eines “Eindrucks”, dessen Verifizierung der weiteren For-
schung vorbehalten bleiben soll (S. 21).

Ein “Eindruck” ist etwa die besondere Anziehungs-
kraft der HÃ¶fe und der Wiener UniversitÃ¤t. Die
Mehrheit der Verfasser des 15. Jahrhunderts war hier-
hin zugewandert, und auch im 16. und 17. Jahrhundert
ist der Anteil der Fremden groÃ. Dadurch sind wich-
tige Impulse aus den umliegenden Gebieten Ungarn,
SÃ¼ddeutschland oder Kroatien in die Texte eingegan-
gen, die somit gleichzeitig Quellen fÃ¼r das Zusam-
menleben im multiethnischen Habsburgerreich darstel-
len (z.B. S. 61). Damit korrespondiert - auch wenn Tersch
dies eher ungewÃ¶hnlich zu finden scheint - die Do-
minanz von Autoren aus dem Umkreis des Hofes und
aus dem Adel, wÃ¤hrend der bÃ¼rgerliche Bereich etwa
im Vergleich zu England unterreprÃ¤sentiert ist. Bauern
und “populare Selbstzeugnisse” fehlen ganz in der Samm-
lung.

In den Texten selbst lÃ¤Ãt sich der von der
UniversitÃ¤t Wien ausgehende Kommunikations-
zusammenhang festmachen, so etwa in dem vom
FrÃ¼hhumanismus geprÃ¤gten Melker und Tegern-
seer Gelehrtenkreis (S. 78f.), aber auch in der ersten
Hochphase der Tagebuchliteratur um 1500. GeprÃ¤gt
war diese durch Maximilian I., der mit 40 Seiten aus-
fÃ¼hrlich gewÃ¼rdigt wird. Er verarbeitete seinerseits
Anregungen aus dem burgundisch-franzÃ¶sischen Kul-
turkreis (S. 113). Maximilian ging es in seiner Selbst-
darstellung primÃ¤r um die Sicherung der historischen
Tradition durch die schriftliche Fixierung. Andere Au-
toren in Ã¶ffentlichen Funktionen, wie etwa die Wiener
BÃ¼rgermeister Martin SiebenbÃ¼rger (um 1470-1522)
und Wolfgang Kirchhofer (1478/89-1525), legten in ih-
ren Autobiographien eine Art Rechenschaftsbericht ab
und reprÃ¤sentieren damit eine neue Gewichtung des
Aspekts von Ã¶ffentlicher Meinung (S. 154f.). Bei Sieg-
mund von Herberstein (1488-1566) schlieÃlich wird die
Ã¶ffentliche Selbstdarstellung zur Spielwiese: in ver-
schiedenen Fassungen experimentiert er an der Kon-
struktion eines schriftlichen Selbstbildnisses (S. 210).
Der Ruhm des Menschen oder sein Andenken in der
Nachwelt lag nicht mehr nur in seinem Handeln be-
grÃ¼ndet, sondern auch dessen schriftlicher Fixierung.
Mit dem “Journalbuch” des Adeligen Engelhard Dietrich
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vonWolkenstein (1566-1647) beginnt wiederum eine we-
sentliche Neuerung in der Tagebuchliteratur, indem ein
lÃ¼ckenloser Tagesablauf des Verfassers festgehalten
wird.

So werden auch in der Chronologie sich wandeln-
de MentalitÃ¤ten deutlich. Der thematische Zugriff auf
die einzelnen Apekte wie GeschlechterverhÃ¤ltnisse,
StÃ¤ndekonflikte, die Gelehrsamkeit, Diplomatie etc. er-

schlieÃt sich jedoch nur durch eifriges BlÃ¤ttern in allen
Biogrammen, denn die breit aufgefÃ¤cherten Themen-
komplexe sind weder im Inhaltsverzeichnis noch im Re-
gister angegeben. Das vorhandene, handbuchartige Po-
tential des Bandes wird so leider nicht ausgeschÃ¶pft,
obwohl dies ohne groÃen Aufwand mÃ¶glich gewesen
wÃ¤re. Das Buch bietet jedoch so reichhaltiges Interpre-
tationsmaterial, daÃ der Leser auch fÃ¼r mÃ¼hseliges
Querlesen in jedem Fall belohnt wird.
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